
praktische Nähe zu denen, Gehorsam eucharistischem und mystischem Leib des
gerade keine Tugend, sondern Zeichen der Herrn sind die Hauptthemen des Werkes
Unterdrückung, der Bevormundung und Ent- Der Untertitel „Meditationen“ hat seine Be-
mündigung ist.“ om. bleibt der dreitfache rechtigung, denn Vom Leser wird eın gutes
Weg der CVallg,. der Weg Jesu, der persönliches tdenken, noch besser Mit-
immer auf der Ebene der „Menschenfreund- beten gefordert.
lichkeit” verläuft. ams
Dieses Orientierungsbuch ist anregend und Ig0 Mayr
wertvoll durch die ä  im Anhang gegebenen
Fragen und Thesen: sie sin!  . gedacht als WILHELM, Der heilende Christus.

Bildmeditationen. (96 S5., Farbtafeln)Grundlage ür „echte” Diskussionen. In die- newald, Mainz 1977. D]  [VI 29 —
sSPM S5inn kann das Buch empfohlen werden. Die Bildme:  ation hat uNsSsSerfetr eit viele
Linz Magdalena Stecher Freunde en. Die 20 ausdrucksstarken

Bildtafeln des Buches, den geistlichenBEINERT WOLFGANG (Hg.), arıa heute Erfahrungen der Menschen Vor rundehren. Eine theologisch-pastorale Hand- Jahren Zeichnung und Farbe gebildet,reichung. Herder, Freiburg 1977 Kart. stammen der Reichenauer-, Kölner- und
DI  <  S Echternacher Schule,. ‘ Mag der Mensch von

] wertvolles Bu  - eologisch wertvoll, heute Symbolsprache des kirchlichen
weil Grundlagen der Marienverehrung Stundengebetes jener fernen Zei keinen di-
klar herausstellt, Ü, W der z  r der rekten Zugang ben, ist doch erstaunt
tholischen, arthodoxen und reformatori- und ergriffen, elch meditative Kraft von
schen Theologie. Pastoral wertvoll, eil den Bildern ausstrahlt. Wer sich betrachtend
dem enS! des Marienkultes diesen Kunstwerken der rıstlichen
en) g besonders ıin den Marien- zeit des germanischen RKaumes aussetz(t, wird
esten, nachgeht. Darin l;  iegt für den rediger sich mit ihrem Inhalt identifizieren, weil
eine cehr brauchbare ndreichung VOT. cie den er icht ansprechen,
einem 3, Teil wird der Reichtum an marıla- sondern miıt einbeziehen und insı  en.
nischer Frömmigkeit und Brauch- Die edrängenden Tatsachen des Lebens und
4  il  un dargestellt. Es scheint, Wirklichkeiten des Glaubens, die auf @1-

aus der „Verkopfung“ der Theologie Jung und Erlösung wartende Welt und der
einen neuen Zugang ZUr Ganzheit cAhrist- heilende Christus, werden hier starker
er Frömmigkeit und damit 140 Marien- künstlerischer Aussagekraft dem Betrachter

erschlossen. Der rucktechnisch hervorragend
ams
frömmigkei; sucht.

ausgestattete Bd. wendet sich damit Men-Ig0 ayr schen, die sich on frühchristlicher unst und
ihrem inneren Gehalt ansprechen lassen;BOROS LADISLAUS, Täglich x dem Glau-

ben en Texte en und Meditation und als wertvoller Geschenkbanı:
ist sehr geeignet als Vorlage flir

Beten. (244.) newald, Mainz 1977, Sno-
19,.50. Linz eter Gradauer

ist keine leichte Kost, die da aus den
Werken des vielgelesenen UutOors von MISSiONSWISSENSCHAFTselber ausgewählt und getis wird. Man
kann eses „Boros-Brevier” nicht in einem PO # Der Missiorfar >wischen
Zug lesen. esser ist für en Tag wie Ordensleben und missionarischem ag
bei einem Abreißkalender HUr einen Untersuchung missionarischen Zielvor-
kurzen, inhaltsre  en exte herzunehmen, stellung und spirituellen Pluriformität
ZUm „Nachdenken und Meditieren Die in der Gesellschaft des en Wortes

Instituti MissiologiciZitate sind nach Sinnabschnitten geordnet Societatis Verbi Divini, Nr. 18) Stey-und können berdies nach einem ausführ-
lichen Inhaltsverzeichnis ausgewählt werden. ler-V. St. Augustin 1977. B  rt.

greift eine alte Fragestellung auf, be-
N] Wir sind sein Leib. cschränkt die Untersuchung edoch auf
Meditationen ZUr Eucharistie. (Topos 65) Steyler Missionsgesellschaft, w sogleich
88.) Grünewald, 1977. g  rt. lam. fragen läßt, ob das Ergebnis als exemplarisch
DM 5,80. für alle ÖOr angesehen werden kannn
D  Hese „Meditationen“” Sin!  C zuerst als münd- Schon der Titel fordert die Z  tik heraus,
B- Ansprachen bei verschiedenen Gelegen- weil 1 den „Missionar” zzpischen
heiten gesprochen worden. Das merkt 12l le en und missionarischen Auftrag stellt,
ihnen nı u  u zı ihrem Nachteil. eine Zwitterstellung M1WEeIS! und 2U$s
bemüht sich, Erkenntnisse und Anschau- der Berufung Mn rdensieben (und das
ungsweilsen der eologie den heißt ir Nachfolge Christi!) und se1-

nahezubringen. Die eW! der Ge- Ner Sendung “ Henst Gegensätze macht.
genwart Christi die ebendige Teilhabe die Bedeutung der neuzeitlichen Or-
anı Opfer Christi die Verbindung O densgemeinschaften, der ongregationen, als
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praktische Nähe zu denen, für die Gehorsam 
gerade keine Tugend, sondern Zeichen der 
Unterdrückung, der Bevormundung und Ent­
mündigung ist." Somit bleibt der dreifache 
Weg der evang. Räte der Weg Jesu, der 
immer auf der Ebene der ,,Menschenfreund­
lichkeit" verläuft. 
Dieses Orientierungsbuch ist anregend und 
wertvoll durch die im Anhang gegebenen 
Fragen und Thesen; sie sind gedacht als 
Grundlage für „echte" Diskussionen, In die­
sem Sinn kann das Buch empfohlen werden. 
Linz M. Magdalena Stecher 

BEINERT WOLFGANG {Hg.), Maria heute 
ehren. Eine theologisch-pastorale Hand­
reichung. (320.) Herder, Freiburg 1977. · I<art. 
1am. DM 32.-. 
Ein wertvolles Buch. Theologisch wertvoll, 
weil es die Grundlagen der Marienverehrung 
klar herausstellt, u. zw. aus der Sicht der 
katholischen, qrthodoxen und reformatori­
schen Theologie. Pastoral wertvoll, weil es 
dem liturgischen Ausdruck des Marienkultes 
im Kirchenjahr, besonders in den Marien­
festen, nachgeht. Darin liegt für den Prediger 
eine sehr brauchbare Handreichung vor. In 
einem 3. Teil wird der Reichtum an maria­
nischer Frömmigkeit in Andacht und Brauch­
tum dargestellt. - Es scheint, daß unsere 
Zeit au~. der „Verkopfung" der Theologie 
einen neuen Zugang zur Ganzheit christ­
licher Frömmigkeit und damit zur Marien­
frömmigkeit sucht. 
Zams · Igo Mayr 

BOROS LADISLAUS, Täglich aus dem Glau­
ben leben. 365 Texte zum Nachdenken und 
Beten. (244.) Grünewald, Mainz 1977. Sno-
lin DM 19.50. . 
Es ist keine leichte Kost, die da aus den 
Werken des vielgelesenen Autors von ihm 
selber ausgewählt und aufgetischt wird. Man 
kann dieses „Boros-Brevier'' nicht in einem 
Zug lesen. Besser ist es, für jeden Tag wie 
bei einem Abreißkalender nur einen der 
kurzen, inhaltsreichen Texte herzunehmen, 
zum „Nachdenken und zum Meditieren". Die 
Zitate sind nach 10 Sinnabsc:hnitten geordnet 
und können überdies nach einem ausführ­
lichen Inhaltsverzeichnis ausgewählt werden. 

SCHNEIDER THEODOR, Wir sind sein Leib. 
Meditationen zur Eucharistie. (Topos TB 65) 
(88.) Grünewald, Mainz 1977. Kart. 1am. 
DM5.80. 
Diese „Meditationen" sind zuerst als münd­
liche Ansprachen bei verschiedenen Gelegen­
heiten gesprochen worden. Das merkt man 
ihnen an - nicht zu ihrem Nachteil. Sch. 
bemüht sich, die Erkenntnisse und Anschau­
ungsweisen der neueren Theologie den Hö­
rern nahezubringen. Die Gewißheit der Ge­
genwart Christi - die lebendige Teilhabe 
am Opfer Christi -, die Verbindung von 
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eucharistischem und mystischem Leib des 
Herrn sind die Hauptthemen des Werkes. 
Der Untertitel „Meditationen" hat seine Be­
rechtigung, denn vom Leser wird ein gutes 
persönliches Mitdenken, noch besser Mit­
beten gefordert. 
Zams Igo Mayr 

NYSSEN WILHELM, Der heilende Christus. 
Bildmeditationen. (96 S., 20 Farbtafeln) 
Grünewald, Mainz 1977. Ln. DM 25.-. 

Die Bildmeditation hat in unserer Zeit viele 
Freunde gefunden. Die 20 ausdrucksstarken 
Bildtafeln des Buches, aus den geistlichen 
Erfahrungen der Menschen vor rund 1000 
Jahren in Zeichnung und Farbe gebildet, 
stammen aus der Reichenauer~, Kölner- und 
Echternacher Schule. · Mag der Mensch von 
heute zur Symbolsprache des kirchlichen 
Stundengebetes jener fernen Zeit keinen di­
rekten Zugang haben, so ist er doch erstaunt 
und ergriffen, welch meditative Kraft von 
den Bildern ausstrahlt. Wer sich betrachtend 
diesen Kunstwerken der christlichen Früh­
zeit des germanischen Raumes aussetzt, wird 
sich mit ihrem Inhalt identinzieren, weil 
sie den Betrachter nicht nur ansprechen, 
sondern mit einbeziehen und einschließen. 
Die bedrängenden Tatsachen des Lebens und 
Wirklichkeiten des Glaubens, die auf Hei­
lung und Erlösung wartende Welt und der 
heilende Christus, werden hier in starker 
künstlerischer Aussagekraft dem Betrachter 
erschlossen. Der drucktechnisch hervorragend 
ausgestattete Bd. wendet sich damit an Men­
schen, die sich von frühchristlicher Kunst und 
ihrem inneren Gehalt ansprechen lassen; 
er ist sehr geeignet als Vorlage für die 
Meditation und als wertvoller Geschenkband. 
Linz Peter Gradauer 

MISS IONSWIS SENSCHA FT 

PÖHL RUDOLF, Der Missionar zwischen 
Ordensleben und missionarischem Auftrag. 
Untersuchung zur missionarischen Zielvor­
stellung und zur spirituellen Pluriformität 
in der Gesellschaft des Göttlichen Wortes 
(S. V. D.) {Studia Instituti Missiologici 
Societatis Verbi Divini, Nr. 18) (488.) Stey­
ler-V. St. Augustin 1977. I<art. 
P. greift eine alte Fragestellung auf, be­
schränkt die Untersuchung jedoch auf die 
Steyler Missionsgesellschaft, was sogleich 
fragen läßt, ob das Ergebnis als exemplarisch 
für alle Orden angesehen werden kann. 
Schon der Titel fordert die Kritik heraus, 
weil er den ,,Missionar'' zwischen Ordens­
leben und missionarischen Auftrag stellt, 
ihm eine Zwitterstellung zuweist und aus 
der Berufung zum Ordensleben (und das 
heißt doch zur Nachfolge Christi!) und sei­
ner Sendung zum Dienst Gegensätze macht. 
Ob P. die Bedeutung der neuzeitlichen Or­
densgemeinschaften, der Kongregationen, als 



eol.. Erwachsenenbildung Grüne-Dienstgemeinschaften in der rche ernst
wald, Mainz 1977, ®  rt. D]  VM 19,80.nımmt, und ob der Aussage des IL, Vatı-

kanums das gebührende Gewicht beimißt? handelt sich bei eser VeröffentlichungDas onziıl erklärte In den Kleriker- und die Bereitstellung von Unterlagen sowie
Laieninstituten, die sich apostolischen der methodologischen FEinf; in n
gaben widmen, „gehören die apostolische Problem, wiıe Na Rahmen der theol. Er-
und die karitative Tätigkeit eigent- wachsenenbildung den Missionsgedankenlichen Wesen des Ordenslebens” Ordens- zeitgemäß ın die Tistlıche Igemeinheit ein-
dekret 8) Hier ist doch ıner  — Einheit csenken kann, Es wird dabei VOT em auf
die Rede, wWenn gefordert wird „Das an die diesbezüglichen Erklärungen des Il Va-
Ordensleben im OI apostoli- tikanums und auf die 25  SSe der Ge-
schen Geist durchdrungen und alle apostoli- meinsamen Synode der Bistümer der B
csche Arbeit vom Ordensgeist gepräagt Sein  x „Missionarischer Dienst der ‚{“ Rück-

Solange diese Einheit nicht anerkannt sicht mMen.,und angestrebt WIFr  d, mu n on ideolo- Ein einführender Teil analysiert Problem,gischen Konflikten“ eden und Sagel, ÖOr- Ziele, Aufbalnu und rchführungdensmann „}  cht gzie: Missionar”, oder: Schulung, Hernach werden olgende 4 Ein-73  1r sind Missionare und nicht rdens- heiten abgehandelt Warum noch Mission?leute“, Daß diese Einheit WOo. 1eu
wiederentdeckt werden muUusse, ist chließlich Zur theologischen Begründung der Mission.
und endlich das Postulat es Aber Mission auf Weg ZUrFr

hat seiner dann diesen Gewandeltes Missionsverständnis. ission
Titel gegeben, der jeden Missionar ZUIN Wi- oder Entwicklungshilfe Neue Formen der

Mission. D irche nicht Dorf lassen.erspruch reizen ufß? Pfarrgemeinde und Weltkirche. Die einzelnen
Münster/Westf. 005e Glazik Einheiten werden unter dem didaktischen

Aspekt und ın t+hematischer Darstellung dar-
BÜHLMANN ALBERI, Missionsprozeß ımn geboten, wobei edesmal ein Anhang mit
15 Ein Bericht von verschiedenem Arbeitsmaterial beigefügt
den Archiven vVvVon heute. Knecht, wird. u berdem besitzt das Buch als anzes
Frankfurt/M. 1977, aln DM J . 80. benfalls einen bs  enden Teil mıit au5-

otellt 1m Rahmen eines fingierten Mis- gewählten Texten als Gesprächsgrundlage
einzelnen Einheiten. Es handelt i  D beS1ONSPTOZESSseES im Te 1980 in Addis

1e gesamte Problematik der Afrikamission 225er Veröffentlichung csicher unl ein wert-
dar. Der 1. Teil stellt es volles Unterrichtsmittel, S  z auch die öfter
INEI, Was zn agpe die Mission in gemachte Feststellung, die hier zugrunde
hrer geschichtlichen Wirklichkeit vorgebracht ijegende gesprä soffene Sicht der Mission
WIT'|  d und vorgebracht werden kann. Der einzig u  b ll  21n die Frucht des 11 Vati-

eil 67—139) ist der Verteidigung der anums gel, et{was übertrieben erscheint. Die-
Konzil wäre überhaupt nicht möglichMission gewidmet. Schließlich 311 dann der

SCWESEI, wenn nicht gerade ın den Jahr-Altestenrat das Urteil 41—147 Es zehnten vorher auf den verschiedensten Ge-objektiv DIo und kontra abgewogen. Als
bieten wıe etw.: der Liturgie und gerade aıuchErgebnis wird Ver'! „Der Rat der Wei-

hat es!  O0Ss5sen, das über die der Auseinandersetzung miıt den N:  rist-
Atrika-Mission auf unbestimmte eit en Religionen VvVon unien her Pionier-

wird der Organisation £ür arbeit geleistet worden waäare.
afrikanische Einheit er berichten Die jen nioOn Vorbichler
Afrika-Mission muß also auf ihr Urteil MaTl-
ten. Das Warten wird ihr aber ZUßU! kom-
mMen. Im re 2000 wird F  In verbindlicher VERSCHIEDENE
gen können alc WIT heute, 1551002 ÄIRNBECK Die brennenden Körbe
s und ist, ob Mission und we. ission
das Zukunftsbild Afrikas bestimmen co11%

der Schildbü Religion und Sprache in
literarischen Annäherungen. Styria,

147) Graz 1976. } 128 DM 17.80
Das Buch ist als Lektüre sowochl denen, die den Blick IUr 53 sich nichtcsich VO:  3 Amts en mit Mission rAN be- leicht mit diesem Buch, aberschäftigen haben, als auch überhaupt en irgendwo einmal den instieg ntdeckt hat,ınteressierten Christen und Vor allem auch dann wird viel Anregendes und gzutden Gegnern der Mission sehr Zzu empfehlen. Formuliertes en Der Leser mußliest sich spannend WIe eın Kriminalroman
und bringt doch gerade auf ese Weise bereit e1in,  B: mitzuspielen bei dem, hier
eine Fülle soliden Wissensstoffes Gehör. gespi L wird, denn das Bıuırch hat nach der
Wien Anton Vorbichler

Intention des utors Spielcharakter. Fremd
sind zunächst einige Mi#H der literarischen
Gestaltung, die manchmal Gags erinnern,

EVERS Mission, aber Aufmerksamkeit des Rezipienten auf
Unterwegzs Wr Weltkirche. (Projekte etwas estimmtes lenken wollen. S0 etw:; der
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Dienstgemeinschaften in der Kirche ernst 
nimmt, und ob er der Aussage des II. Vati­
kanums das gebührende Gewicht beimißt? 
Das Konzil erklärte: In den Kleriker- und 
Laieninstituten, die sich apostolischen Auf­
gaben widmen, ,,gehören die apostolische 
und die karitative Tätigkeit zum eigent­
lichen Wesen des Ordenslebens" (Ordens­
dekret 8). Hier ist doch von einer Einheit 
die Rede, wenn gefordert wird: ,,Das ganze 
Ordensleben ••. muß darum vom apostoli­
schen Geist durchdrungen und alle apostoli­
sche Arbeit vom Ordensgeist geprägt sein" 
(ebd.). Solange diese Einheit nicht anerkannt 
und angestrebt wird, muß man von „ideolo­
gischen Konflikten" reden und sagen, Or­
densmann sei „nicht gleich Missionar'', oder: 
,,Wir sind Missionare und nicht Ordens­
leute". Daß diese Einheit gleichwohl neu 
wiederentdeckt werden müsse, ist schließlich 
und endlich das Postulat des ·vf. (417). Aber 
warum hat er seiner Arbeit dann diesen 
Titel gegeben, der jeden Missionar zum Wi­
derspruch reizen muß? 
Münster/Westf. 1 osef Glazik 

BOHLMANN WALBERT, Missionsprozeß in 
Addis Abeba. Ein Bericht von morgen aus 
den Archiven von heute. (159.) Knecht, 
Frankfurt/M. 1977. Efalin DM 19.80. 
B. stellt im Rahmen eines fingierten Mis­
sionsprozesses im Jahre 1980 in Addis Abeba 
die gesamte Problematik der Afrikamission 
dar. Der 1. Teil (23-65) stellt alles zusam­
men, was an Anklage gegen die Mission in 
ihrer geschichtlichen Wirklichkeit vorgebracht 
wird und vorgebracht werden kann. Der 
2. Teil (67-139) ist der Verteidigung der 
Mission gewidmet. Schließlich fällt dann der 
Ältestenrat das Urteil (141-147). Es wird 
objektiv pro und kontra abgewogen. Als 
Ergebnis wird verkündet: ,,Der Rat der Wei­
sen hat beschlossen, das Urteil über die 
Afrika-Mission auf unbestimmte Zeit zu ver­
tagen. Er wird der Organisation für die 
afrikanische Einheit darüber berichten. Die 
Afrika-Mission muß also auf ihr Urteil war­
ten. Das Warten wird ihr aber zugute kom­
men. Im Jahre 2000 wird man verbindlicher 
sagen können als wir heute, was Mission 
war und ist, ob Mission und welche Mission 
das Zukunftsbild Afrikas bestimmen soll" 
(147). 
Das Buch ist als Lektüre sowohl denen, die 
sich von Amts wegen mit Mission zu be­
schäftigen haben, als auch überhaupt allen 
interessierten Christen und vor allem auch 
den Gegnern der Mission sehr zu empfehlen. 
Es liest sich spannend wie ein Kriminalroman 
und bringt doch gerade auf diese Weise 
eine Fülle soliden Wissensstoffes zu Gehör. 
Wien Anton Vorbichler 

EVERS GEORG/PLUM DAGMAR, Mission. 
Unterwegs zur Weltkirche. (Projekte zur 

theol.- Erwachsenenbildung 6) (142.) Grüne­
wald, Mainz 1977. Kart. DM 19.80. 
Es handelt sich bei dieser Veröffentlichung 
um die Bereitstellung von Unterlagen sowie 
der methodologischen Einführung in das 
Problem, wie man im Rahmen der theol. Er­
wachsenenbildung den Missionsgedanken 
zeitgemäß in die christliche Allgemeinheit ein­
senken kann. Es wird dabei vor allem auf 
die diesbezüglichen Erklärungen des II. Va­
tikanums und auf die Beschlüsse der Ge­
meinsamen Synode der Bistümer in der BRD 
,,Missionarischer Dienst an der Welt" Rück­
sicht genommen. 
Ein einführender Teil analysiert Problem, 
Ziele, Aufbau und Durchführung dieser 
Schulung. Hernach werden folgende 4 Ein­
heiten abgehandelt: 1. Warum noch Mission? 
Zur theologischen Begründung der Mission. 
2. Mission auf dem Weg zur Weltkirche. 
Gewandeltes Missionsverständnis. 3. Mission 
oder Entwicklungshilfe? Neue Formen der 
Mission. 4. Die Kirche nicht im Dorf lassen. 
Pfarrgemeinde und Weltkirche. Die einzelnen 
Einheiten werden unter dem didaktischen 
Aspekt und in thematischer Darstellung dar­
geboten, wobei jedesmal ein Anhang mit 
verschiedenem Arbeitsmaterial beigefügt 
wird. Außerdem besitzt das Bum. als Ganzes 
ebenfalls einen absm.ließenden Teil mit aus­
gewählten Texten als Gesprächsgrundlage zu 
den einzelnen Einheiten. Es handelt sich bei 
dieser Veröffentlichung sicher um ein wer~­
volles Unterrichtsmittel, wenn auch die öfter 
gemachte Feststellung, daß die hier zugrunde 
liegende gesprächsoffene Sicht der Mission 
einzig und allein die Frucht des II. Vati­
kanums sei, etwas übertrieben ersm.eint. Die­
ses Konzil wäre überhaupt nicht möglich 
gewesen, wenn nicht gerade in den Jahr­
zehnten vorher auf den verschiedensten Ge­
bieten wie etwa der Liturgie und gerade auch 
der Auseinandersetzung mit den nichtchrist­
lichen Religionen yon unten her Pionier­
arbeit geleistet worden wäre. 
Wien Anton Vorbichler 

VERSCHIEDENES 

DIRNBECK JOSEF, Die brennenden Körbe 
der Schildbürger. Religion und Sprache in 
literarischen Annäherungen. (122.) Styria, 
Graz 1976. S 128.-, DM 17.80. 
Auf den ersten Blick tut man sich nicht 
leicht mit diesem Buch, aber wenn man 
irgendwo einmal den Einstieg entdeckt hat, 
dann wird man viel Anregendes und gut 
Formuliertes darin finden. Der Leser muß 
bereit sein, mitzuspielen bei dem, was hier 
gespielt wird, denn das Buch hat nam. der 
Intention des Autors Spielcharakter. Fremd 
sind zunäm.st einige Mittel der literarischen 
Gestaltung, die manchmal an Gags erinnern, 
aber die Aufmerksamkeit des Rezipienten auf 
etwas Bestimmtes lenken wollen. So etwa der 
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